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Boff: Ich dart Ihnen versichern: Es g1ıbt viele Intellektu- lebte Glauben 1St Prinzıp der Freıiheıit, der Hoffnung,
elle, Kınder des skeptischen Modernismus, dıe den Jlau- einer CNOTINEN Wıderstandskralt. Das olk: besıitzt einen
ben ihrer Kindheit wiedergefunden haben, weıl S1€e SCdC- Schatz Erkenntnıis, den 1mM endlosen Kampt 3  Pr

hen haben, WI1e€e dieser Glaube 1mM olk kraftvoll un über- Überleben erworben hat Be1 aller Studiertheit können
WIr VO iıhm lernen un unsererseılts dıe Tradıtion unsererzeugend gelebt wiırd. Dıie Relıgion 1St nıcht Opıum des

Volkes, allentalls Opıum der Reichen, das sS1€e brauchen, Wıssenskultur einbringen, dıe ıhm bei der schweren Auf-
ıhr Gewiıissen beruhigen. Der 1mM eintachen olk SC- gyabe, die Wırklichkeit entzıffern, heltfen ann
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urc dıe Armen herausgefordert
Eine interfranziskanıische OtsSscna

Ayus Anlaß des diesjährıigen Franziskus-Jubiläums trafen sıch
ım September über Z70E1 Wochen Angehörıge aller franziska-

Fur die Armen diıe rMmMUu
nıschen Orden einem Kongreß über franziskanısche Miıs- Miıt Entsetzen stellen WIr fest, dafß die Mehrheit UNSCICI
$10Nn UN Pastoral ıIn der Dritten Weolt. Als „Botschaft DO  s Bevölkerung 1ın der Drıtten Weltr ATITIN, Ja EeXtIrem AIl 1St
Mattlı “merabschiedeten LE ine Erklärung, ın der s1e auch, he- Die Armut hat viele Gesichter: Menschen, dıe VOT Hunger

auf die Intentionen ıhres Ordensgründers, ıhren Dienst schreien, endemischen Krankheiten leiden, nıcht le-
ın der Kırche der Drıitten Weolt DOT allem als „Dienst den scCnh un: schreiben können, 1m Schmutz der Slums versin-
Armen diıe Armut  « estimmen. (Die Hervorhebungen ken Dıiese Armut ISt weder natürlich gegeben noch VO  $

sind ON der Redaktion.) oben geschickt. Sıe 1Sst vielmehr durch interne Ausbeutung
un durch ungerechte internatıionale Beziehungen Uur-

„Friıede un Heiıl“ allen Menschen dieser Erde, die sıch sacht. Im Glauben WITr diese ständıg wachsende
(ott freuen, allen die Gott suchen un allen, die sıch seh- Verarmung als dıe sozıale Sünde UNsSeTeTr eıt
He  — ach Gerechtigkeıit un Frieden! Diese Sıtuation hat viele Kırchen der Drıtten Welt dazu
Wahrer Friede VOoO Gott un echte Liebe 1n Jesus Christus geführt, eıne vorrangıge und solıdarısche Optıon für die
allen Armen un: Verstoßenen un allen, die hre Verant- Armen dıe AÄArmut treffen. In diesen Kırchen gilt

der Poverello VO Assısı als Schutzpatron der Kıirche derwOortung 1n der menschlichen Gemeinschaft neh-
iINen Armen. Schon VO Jugend lebte Franziskus „freigebi-
Wır Brüder und Schwestern der verschiedenen tranzıska- SCS Erbarmen die Armen“ (Bonaventura, Leg May)y
nıschen Ordensgemeinschaften haben uns In Mattılı (Mor- 1, Seine Bekehrung WAar zunächst iıne Bekehrung
schach, Schweiz) zuU ersten Mal In uUunNnserer 800jährigen den Armsten der Armen, den Aussätzıgen. In diesem Be-
Geschichte 1m Namen Christi versammelt, gemeınsam kehrungsprozedfß ertfuhr C dafß sıch der Gekreuzigte ıhm
aUus der Perspektive der Drıtten Welt die Heraustorde- zuwandte un iıh einlud, WI1Ee die Armen leben Daher
rung überdenken, die Franzıiıskus für uns darstellt. Da- finden WIr ıIn Franzıskus einen Weg, der VO Leben für
beı haben WITr miıt Freude erlebt, dafß WITr wirklich eıner die Armen über eın Leben miıt den Armen einem Leben
Famlılıie gehören. als Armer tührt So gesehen 1St seıne Optıon für die Ar-
Wır haben auch dıe trohe un hoffnungsvolle, geradezu M  —_ Ausdruck der Nachfolge Christı. Evangelısche Ar-
jugendliche Oftenheit gespürt, dıe uns Jünger des heiligen MUL hat ıhren Sınn aber nıcht iın sıch selbst. Sıe 1St viel-
Franzıskus 1ın der Dritten Welt erfüllt. mehr ausgerichtet autf die Brüderlıichkeıt, auf NEeEUE un le-
Wır tfühlen un verbunden mMI1t den Ängsten un Hoffnun- benschaffende Beziehungen zwischen den Menschen.
SCHh der Völker, denen WIr dienen. Wır offen Darum bedeuten Armut un Elend 1n der Drıtten Welt 1ın
türeinander un für das Evangelıum Jesu Christiı un ha- esonderer Weiıse 1ne Herausforderung dıe franzıska-
ben VO  n die belebende Kraft des Charısmas uUuNnse- nısche Famlılıie. Wır bekennen, da{fß WIr oft weıt WCS VO  —

res Ordensvaters entdeckt. Er gılt als „Bruder aller Ge- den Armen leben un:! hre Ungesichertheıit un hre Ang-
schöpte“, aber auch als Symbolfigur wahrer Menschlıch- sSTLIE aum miterleiden.
eıt be]i den Völkern Afrıkas, Asıens un Lateinamerikas. Wır sınd überzeugt, da{f dıe evangelısche Armut (Offen-
Wır haben versucht, auf den folgenden Gebijeten ine echt heıt für Gott un Verfügbarkeit für den andern) eın
franzıskanısche Perspektive für dıe Dritte Weltrt tinden sentliches Element der Nachftolge Jesu und eıne Grund-
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haltung aller Christen 1St. Wır sınd überzeugt, daß nle- schiedenen Kulturen. Sein Beıspıel regt uns auch A uns
mand wirklich soliıdarısch mıt den Armen ISt, Wenn dafür einzusetzen, dafß die TAaUuU den ihr zukommenden
nıcht ihre unmenschlichen Lebensbedingungen beseitigen Platz In den kirchlichen un gesellschaftlichen Entschei-
hılft. dungsprozessen übernehmen kann.
Wenn WITr als Franziskaner angesichtsl der großen Armut
In der Welt Nsere Optıon für die Armen wıeder aktualıi-
sıieren wollen, dann bedeutet das tür uns eın Dreitfaches: Diıe Rechte der Armen als Rechte

Wır mussen Geschichte un Wırklichkeit aus der DPer- Gottes
spektive der Armen sehen. Nur dann wırd deutlich, daß
jeder einzelne VO  — uns un dıe Gesellschatrt als Ganze VCI- Wır schämen uns, da{fß die Menschenrechte ständıg Ver-
ändert werden mudßß, weıl S$1€e den Grundbedürfnissen der letzt werden durch instıtutionelle Gewalt rechter W1€e lın-
Armen nıcht gerecht wırd. ker Regierungen, durch Entführung, Folterung, Ver-

Gegenüber der Konsumgesellschaft, die ihrem Wesen schleppung VO Menschen, Schauprozesse us
nach eıine ungerechte Gesellschaft ISt, mussen WIr einen In den etzten Jahren hat sıch die Kırche als Anwalt der
prophetischen Protest erheben un uns allen Gütern VeEI- Unterdrückten verstanden. Mıiıt Freude sehen WITr, da{fß Bı-

schöte un Kardıinäle un viele eintache Brüder unweıgern, die ganz eindeutig den Krıterien Gerechtigkeit,
Gesundheit und Umwelt wıdersprechen. Schwestern aus unserer tranzıskanıschen Famlıulıie sıch für

Wır muUussen uns mmen mıt den Armen tür sozıale die Menschenrechte einsetzen. Ile Rechte des Menschen
Gerechtigkeit einsetzen. Das Ziel eıner christlich-franzıs- muüssen verteidigt werden. (Primäre un sekundäre
kanıschen Polıitik 1St nıcht iıne TMeE oder ıne reiche G2: Rechte der Person, sozıale Rechte, internatıonale
sellschaft, sondern ıne gerechte Gemeinschaft VO Brü- Rechte.) (Primäre Rechte sınd: Leben, Nahrung, Kle1-
dern un Schwestern. dungP D  SE  ®  '$“  W  Dökurhentation  549  haltung ailer Christen ist. Wir sind überzeugt, daß nie-  schiedenen Kulturen. Sein Beispiel regt uns auch an, uns  mand wirklich solidarisch mit den Armen ist, wenn er  dafür einzusetzen, daß die Frau den ihr zukommenden  nicht ihre unmenschlichen Lebensbedingungen beseitigen  Platz in den kirchlichen und gesellschaftlichen Entschei-  hilft.  dungsprozessen übernehmen kann.  Wenn wir als Franziskaner angesichtsl der großen Armut  in der Welt unsere Option für die Armen wieder aktuali-  sieren wollen, dann bedeutet das für uns ein Dreifaches:  3. Die Rechte der Armen als Rechte  1. Wir müssen Geschichte und Wirklichkeit aus der Per-  Gottes  spektive der Armen sehen. Nur dann wird deutlich, daß  jeder einzelne von uns und die Gesellschaft als Ganze ver-  Wir schämen uns, daß die Menschenrechte ständig ver-  ändert werden muß, weil sie den Grundbedürfnissen der  letzt werden durch institutionelle Gewalt rechter wie lin-  Armen nicht gerecht wird.  ker Regierungen, z. B. durch Entführung, Folterung, Ver-  2. Gegenüber der Konsumgesellschaft, die ihrem Wesen  schleppung von Menschen, Schauprozesse usw.  nach eine ungerechte Gesellschaft ist, müssen wir einen  In den letzten Jahren hat sich die Kirche als Anwalt der  prophetischen Protest erheben und uns allen Gütern ver-  Unterdrückten verstanden. Mit Freude sehen wir, daß Bi-  schöfe und Kardinäle und viele einfache Brüder und  weigern, die ganz eindeutig den Kriterien Gerechtigkeit,  Gesundheit und Umwelt widersprechen.  Schwestern aus unserer franziskanischen Familie sich für  3. Wir müssen uns zusammen mit den Armen für soziale  die Menschenrechte einsetzen. Alle Rechte des Menschen  Gerechtigkeit einsetzen. Das Ziel einer christlich-franzis-  müssen verteidigt werden. (Primäre und sekundäre  kanischen Politik ist nicht eine arme oder eine reiche Ge-  Rechte der Person,  sozıiale  Rechte,  internationale  sellschaft, sondern eine gerechte Gemeinschaft von Brü-  Rechte.) (Primäre Rechte sind: Leben, Nahrung, Klei-  dern und Schwestern.  dung ... Sekundäre Rechte: Religionsfreiheit, Meinungs-  äußerung ... Soziale Rechte: Mitbestimmung, Gerechtig-  keit ... Internationale Rechte: Frieden im internationalen  2. Für die Frau - gegen die  Verband.)  Diskriminierung  In der Heiligen Schrift gelten gerade die Rechte der Ar-  men als Rechte Gottes. Weil Gott ein lebendiger Gott ist,  Wir sind entsetzt über die Situation der Frau in der Drit-  setzt er sich in besonderer Weise für jene ein, deren Leben  ten Welt. Unter den Armen gehört sie zu den Ärmsten. Sie  am meisten bedroht ist (vgl. Lk. 4, 16-21). Franziskus hat  wird oft gedemütigt, weil sie Frau ist, weil sie arm ist und  die Armen in besonderer Weise geschätzt. Er hat mit ih-  weil sie einer anderen Rasse angehört. Als Frau wird sie  nen zusammengelebt und sie als Brüder und Schwestern  wie eine Sache und Ware mißbraucht, oft sexuell ausge-  geachtet. Er hat nicht zugelassen, daß man von den Ar-  beutet (Sextourismus, Prostitution, eine neue Art von  men Schlechtes sagte, geschweige denn ihnen Böses zu-  Sklaverei in den Vergnügungszentren vor allem der Er-  fügte. Er sprach vom „Erbe und von der Gerechtigkeit,  sten Welt). Sie wird als billige Arbeitskraft mißbraucht  welche den Armen geschuldet wird und welche unser  und von der Bildung ausgeschlossen.  Herr Jesus Christus uns erworben hat“ (NbReg IX, 8).  Als Franziskaner, die die Diskriminierung der Frau klar  Darum wollen wir uns als Franziskaner weiter einsetzen  sehen, erinnern wir uns an die Tatsache, daß Franziskus  im Kampf um die Menschenrechte. Wir wollen dabei be-  das Weibliche in der Schöpfung entdeckt und besonders  sonders das Recht auf Leben, auf Nahrungsmittel, auf Ar-  geschätzt hat. Er hatte eine besondere Liebe und Vereh-  beit, auf Wohnung, auf Gesundheit, auf Bildung und auf  rung für die Mutter Gottes, die der Welt Christus ge-  Freizeit betonen.  schenkt hat. Er hat sich gerne selbst als Mutter verstan-  den, die Leben empfängt und hütet (vgl. 2 Cel. 16). Auch  die zwischenmenschlichen Beziehungen suchte er von der  4. Die Sehnsucht nach Gerechtigkeit  Mütterlichkeit her zu deuten. Innerhalb seiner größeren  und Frieden  Liebe zu Gott erblühte die echte Freundschaft mit Klara  von Assisi und Jakoba und brachte so beide Geschlechter  Wir sind entsetzt, daß die größte physische und finan-  zu einer harmonischen Einheit.  zielle Anstrengung der Menschen (in Wissenschaft, Tech-  Als Brüder und Schwestern in der franziskanischen Fami-  nik und Produktion) auf die mögliche Vernichtung der  lie glauben wir daher, innerhalb der Option für die Armen  Menschheit ausgerichtet ist. Wir sind besorgt, weil ein  eine besondere Option für die unterdrückte Frau treffen zu  wachsender Anteil an der Waffenproduktion für die  müssen. Wir sind überzeugt, daß wir nur im gegenseitigen  Dritte Welt bestimmt ist. Der Einsatz dieser Mittel für die  Geben und Nehmen zu unserer franziskanischen Beru-  Rüstung ıst Diebstahl an den Armen.  fung finden können. Besonders die Schwestern unserer  Wegen der Ungerechtigkeit des bestehenden Weltwirt-  franziskanischen Familie können ihre Solidarität unter  schaftssystems werden die armen Länder immer ärmer. Sie  Beweis stellen, indem sie sich tatkräftig gegen die Diskri-  werden Zeugen der Ausbeutung ihrer unersetzbaren Roh-  minierung der Frau einsetzen. So werden sie zum Zeichen  stoffe. Der Erlös der exportierten Rohstoffe hält aber  der befreienden Haltung des Franziskus inmitten der ver-  nicht Schritt mit dem Anwachsen der importierten indu-Sekundäre Rechte: Religionsfreıiheit, Meınungs-
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eıt Internationale Rechte: Friıeden 1m internationalen

Für dıe Frau dıe Verband.)
Diskriminierung In der Heılıgen Schrift gelten gerade die Rechte der Ar-

LNC  — als Rechte (sottes. Weıl Gott eın lebendiger Gott ISt,
Wır sınd über die Sıtuation der Tau in der Drıit- sıch In besonderer Weiıse für Jjene ein, deren Leben
ten Welt Unter den Armen gehört S1€e den ÄI‘II'ISIZCI’I. S1e meılsten bedrohrt Ist (vgl 4, 6—2 Franzıskus hat
wırd oft gedemütigt, weıl sı1e al ISt, weıl sS$1e AarTInN 1STt un die Armen 1n esonderer Weıse geschätzt. Er hat miıt iıh-
weıl S1€e einer anderen Rasse angehört. Als Trau wırd S1e NE  =i zusammengelebt un S$1e als Brüder un Schwestern
WI1e iıne Sache un Ware mıßbraucht, oft sexuell Gr geachtet. Er hat nıcht zugelassen, daß INan VO  S den Ar-
beutet (Sextourısmus, Prostitution, ıne NEUEC Art VO  — INE  - Schlechtes geschweige denn ihnen Böses
Sklavereıi 1n den Vergnügungszentren VO  — allem der Er- fügte Er sprach VO „Erbe un VO der Gerechtigkeıt,
sten Welt) Sıe wırd als bıllıgze Arbeıitskraft mıßbraucht welche den Armen geschuldet wırd un welche
un VO der Bıldung ausgeschlossen. Herr Jesus Christus uns erworben hat“ (NbReg L 8)
Als Franzıiıskaner, dıe dıie Dıiskriminierung der Trau klar Darum wollen WIr uns als Franzıskaner weıter einsetzen
sehen, eriınnern WIr uns die Tatsache, da{ß Franzıskus 1m Kampt dıe Menschenrechte. Wır wollen dabei be-
das Weiıbliche In der Schöpfung entdeckt un besonders sonders das Recht auf Leben, autf Nahrungsmiuttel, aut Ar-
geschätzt hat Er hatte iıne esondere Liebe un Vereh- beıt, auf Wohnung, auf Gesundheit, auf Bıldung und auf
rungs für diıe Mutter Gottes, die der Welt Christus SC- Freıizeılt betonen.
schenkt hat Er hat sıch n selbst als Mutltter Verstan-

den, dıe Leben empfängt un hütet (vgl Cel 16) uch
dıe zwıschenmenschlichen Beziehungen suchte VO  —_ der Diıe Sehnsucht nach Gerechtigkeit
Mültterlichkeit her deuten. Innerhalb seiner größeren un Frieden
Liebe Gott erblühte die echte Freundschaft mıt Klara
VO Assısı un: Jakoba un rachte beıde Geschlechter Wır sınd 5 da{fß die srößte physische un tinan-

einer harmonischen Einheıit. zielle Anstrengung der Menschen (in Wiıssenschaft, ech-
Als Brüder un Schwestern ın der franzıskanischen amı- nık un Produktion) auf die möglıche Vernichtung der
lıe gylauben WIr daher, innerhalb der Optıon für dıe Armen Menschheit ausgerichtet ISt. Wır sınd besorgt, weıl eın
eiıne besondere Option für die unterdrückte Fray tretten wachsender Anteıl der Waffenproduktion für die
mussen Wır sınd überzeugt, da{fß WIr 1U  — 1m gegenseıltigen Driıtte Welt bestimmt 1St. Der Eınsatz dieser Miıttel für diıe
Geben un Nehmen uUunNnserer franziıskanischen eru- Rüstung 1STt Diebstahl den Armen.
fung finden können. Besonders die Schwestern uUuNserer Wegen der Ungerechtigkeit des bestehenden Weltwirt-
franzıskanıschen Familılie können ıhre Solıdarıtät schaftssystems werden dıe Länder immer armer. Sıe
Beweıs stellen, indem S$1e sıch tatkräftig die Diskri- werden Zeugen der Ausbeutung ihrer unersetzbaren Roh-
minıerung der rau einsetzen. So werden S1e ZU Zeichen stoffe. Der Erlös der exportierten Rohstoffe hält aber
der befreienden Haltung des Franzıskus inmıtten der VCET- nıcht Schritt mıiıt dem Anwachsen der importierten ndu-
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striellen Fertigprodukte. Die Produkte der wenıgen Indu- den Menschen das Verständnıis füreinander wecken,
strıen In der Drıitten Welt werden ın der Ersten Welt oft sıch gegenseıltig anzunehmen un ZUr vollen Versöh-
mıt hohen Einfuhrzöllen belastet. Das Bemühen Indu- NUunNns beizutragen. Das wollen WITr In unseren Gemeın-
strialısıerung wırd blockıert. Daher empfehlen wır drın- schaften, 1ın der Gesellschaft un 1ın der großen Famiaılıe

Gottes Iu  3gend, die „NCUC Weltwirtschaftsordnung”, die VO  > 130
der 150 Miıtglıedstaaten der UNÖO gefordert wurde, ıIn
Kraft seizen

Angesichts dieser Sıtuation eriınnern WIr uns dıe Frie- Fıne befreiende OtSCHa
densmi1ssıon des heilıgen Franzıskus, seiınen Gruß
„Friede un Heıl”, seınen vielfältigen Eıinsatz für den Es macht uns Mut, da{fß die Armen in manchen Ländern
Friıeden, seiıne Versöhnungsbereitschaft, seın sıch für ine umfassende Befreiung organısıeren. Sıe ent-

Vertrauen ıIn dıe Kraft des Kreuzes. wickeln angesichts der hıstorischen Ursachen ihres Elen-
des eın kritisches Bewußtsein un mobilısıeren sıch 1ın

Darum wollen WIr uns datür einsetzen, da{fß jeder Mensch Volksorganısationen, Gewerkschaften un Arbeıterpar-un jedes Geschöpf seınem Recht kommt und mıt der telen. Dıie Kırche selbst ISst eın entscheidender Faktor für
anzen Schöpfung In Frieden leben ann Wır haben VO  — die Förderung der Menschen geworden durch Bıbelgrup-
uUNseTEIN Missionskongrefß au eiınen Brief an verschiedene
Regi:erungen geschrıeben, damıt s1e größere Anstrengun- pCN, Basısgemeinden un verschiedene sozıale Pro-

TamMme,
SCHh tür Abrüstung un Abschaffung der Massenvernich-
tungswalten, VOT allem aber der Atomwatten unterneh- Wır bekennen, da{fß WIr uns belastet durch das Modell
Imnen Wır fordern, daß keine Watten ın dıe Dritte Welr der Betreuungspastoral und gyroße Institutionen nıcht
eingeführt werden. Denn damıt werden die Militärdikta- genügend tfür die Befreiung des Volkes eingesetzt haben

bestärkt und das Recht der Armen verachtet. Wır Inzwischen 1St jedoch auch uns die Zahl derer, die
tordern, dafß auch ın der Drıitten Welrt die Produktion VO  — sıch für ine Veränderung der Gesellschaft ZUgunsten der
Wafftfen eingestellt wiırd. S1€ 1St eın Attentat das Le- Armen einsetzen, 1ın vielen Teılen der Welt einer be-
ben un iıne Manıpulierung der Leiden un Ängste der deutsamen Größe angewachsen. In anderen Regionen 1St
Menschen. Als Franzıskaner glauben WITr, da{ß WIr wıeder dıiese Gesinnung Erwachen.
lernen müssen, „nıcht miıt agen un Pterd stark se1ın, Wır eriınnern uns das Testament des heıilıgen Franzıs-
sondern 1Im Namen des Herrn“ (Ps L 8) Gewaltlos, aber kus, 1n dem dieser seıne Bekehrung als eiınen Standort-
mIı1t ausdauernder innerer Kraft wollen WIr uns für Ge- wechseldefiniert: Er hat das soz1ıale un Sökonomische Ge-
rechtigkeıt und Frieden einsetzen. füge der Reichen un: Mächtigen verlassen un den

Standort der Armen un Kleinen übernommen. Das Zu-
sammenleben miıt iıhnen hat s1e un ih VO  - den Folgen

Werkzeuge der Versöhnung des Elends, VO  ; Verachtung un Einsamkeıt befreit un
den Keım einer alternatıven Gesellschaft gelegt. In den

Wır erleben Konflikte un Spannungen überall ıIn der Konflikten mıt den Mächtigen hat Franzıskus das Gute ın
Weltr 1n der Kırche un in uns selber. ihnen gesehen un die Möglıichkeıt ıhrer Bekehrung
Franzıskus erlebte INntens1ıv das Geheimnıis jener Versöh- geglaubt.
Nung zwıschen Gott un: Mensch, die AaUuUs dem Kreuz Jesu
Christiı erwächst. Darum betete un lehrte auch seıne Darum wollen WIr 1ın uUuNnserem Eınsatz für die Befreiung

IN mıt den Unterdrückten mehr auf die demBrüder beten: „ Wır beten dich A} Herr Jesus Chrı- Menschen innewohnenden Werte un auf die Herzlich-
SLIUS un ın al deinen Kırchen, dıe iın der anzcn Welt eıt als autf die Ilusıon, da{fß Gewalt Verände-
sınd, un preıisen dıch, weıl du durch dein heiliges Kreuz
die Weltr erlöst hast  «“ (Test 5) Miıt krattvoller Überzeu- rung schafft.

SUunNng versuchte sıch selbst als Instrument der Versöh-
NUunNng anzubieten. Wır eriınnern uns daran, WwW1€e den feu-
dalen un den kirchlichen Machthaber Assısıs mıteinan- Dialog mıit anderen Religionen
der versöhnte. Er brachte Frieden ıIn die Konflikte seiıner Wır halten dıe Religionen für eıne großartıge Quelle,Brüder In seınem Sonnengesang betete „Gepriesen die Würde des Menschen und seın Verhältnis (sott bes-
selst du, meın Herr, durch jene, die verzeihen deiner
Liebe wıllen.“ SCT verstehen. Vor allem Afrıka un Asıen sınd gepräagt

durch große Religionen. Wır sollten hre Weiısheit schät-
zen un ihr Vorhandenseın mıiıt ank un Freude anneh-Wır sınd durch NSeCeTC Profe(ß verpflichtet, Franzıskus

nachzufolgen. Darum wollen WIr Franziskaner als INE  = Franzıskus kannte NUu  —_ die Begegnung miıt dem Islam,
SCr eINZIgES Privileg betrachten, Werkzeuge des Friedens miı1t dem die damalıge Christenheit Krıeg tührte. Der Heı-
UN: der Versöhnung se1n. Wır wollen uns bemühen, die- lıge, der Jesus in seiner Armut un Demut nachfolgte,
SC Erbe gerecht werden und iıhm estehen. In kam nıcht als Kreuztahrer Zzu Islam, nıcht als eıl einer

Machtstruktur miıt all ihrer Kraft, sondern als wirklichEntscheidung, den Armen dienen un selbst ATIN

leben, wollen WIr uns gBanz dafür freı machen, Kleıiner, arn un: ungeschützt. Er Lrat 1n eiınen Lernpro-
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Zzefß e1ın, durch den Gottes Gegenwart un Wıiırken 1m den Priester oder seinen Vertreter zentriert sınd, das
Leben un ıIn der Religion des Islam entdeckte. ach dem olk (rJottes 1n seıiner Verantwortung für die GestaltungDıalog mıt ıhm hatte die Wertschätzung der TIranszen- des Lebens nıcht wächst. Es x1bt aber auch lebendige prlie-denz un Majyestät Gottes be]l Franzıskus ZUSCNOMMEN. sterlose Gemeınden, 1in denen viele Amter un Chariısmen
Hıer lag auch die gemeınsame Plattform, auf der beıide entstehen un die Brüderlichkeit 191  — erwacht ISt. Es g1bteinander ın Frıeden begegnen konnten, nämlıch 1m Jlau- natürlich auch Gemeıinden miı1ıt Priestern, die darauf be-
ben eiınen transzendenten Gott. Als Ergebnıis dieses Er- dacht N, ın ıhren Reihen diesen Sınn für brü-
lebnisses konnte Franzıskus 1mM Jahre D/TÜA| iın seiner Regel derliche Verantwortung entwickeln.
schreiben: „Die Brüder aber, die den Sarazenen hın- Wır erinnern uns dabe!i Franz VO  — Assısı, der VO  —; sel-auszıehen, sollen Gottes wiıllen jeder menschliıchen
Kreatur seın“ (NbReg 16) N Getährten als der Bruder (1] fratello) erfahren wurde.

Er wollte seıne Gemeinschaft nıcht auf ine hiıerarchische
Dıiese posıtıve Einschätzung mu{l auch heute die Nachah- Grundlage stellen. uch sollten Macht, Herrschaft und
InNner des heiligen Franzıskus ertüllen. Wır dürfen- Privilegien überwunden werden. Seine Brüder sollten e1n-
über anderen Religionen nıcht als „Mächtige” (maJores) ander achten un dıenen, aufeinander hören un das
auftreten, sondern als „Kleine  « (minores): Wır dürten Wohl aller suchen. Franzıskus wollte, da{fß seıne Brüder
nıcht über S1eE Gericht sıtzen, sondern muüssen ıhnen auf der Ebene des Volkes leiben un keine höheren OS1-

tiıonen anstreben.(sottes wıllen untertan seın  “ Das 1St Dıalog 1m Geilst
des heiligen Franzıskus. Wır haben In der Kırche ine esondere Aufgabe erfül-

len, nämlıich ıne lebendige Gemeıinschaft von Brüdern
un Schwestern se1ın, die mıteinander auf dem WegeDas Wort muß Fleisch werden: sınd und die (jüte Gottes tür alle Menschen darstellen.

Inkulturation Darum wollen WIr die Basıs suchen un lıeben un nıcht
nur für das Volk, sondern mık dem olk leben Um diese

Wır stellen fest, da{fß vielen immer bewudßter wırd, da{fß Je- Berufung erreichen können, wAäare 65 angebracht, klar
des olk eın berechtigtes Verlangen danach hat, seınen trennen zwıschen der Priesterausbildung un der Hın-
Glauben auf seıne eıgene Art auszudrücken. ach der führung ZUuUr franziskanischen Brudergemeinschaft. Der
Jahrhundertelangen Ausbreitung des europäıschen olo- franziskanıschen Brüderlichkeit sollte 1n der Führung,
nıalchristentums wächst VO her in der Kraft des aber auch ın der Weıterbildung ine klare Priorität einge-

raumt werden.Heılıgen Geistes iıne afrıkanische, asıatısche un lateın-
amerikanıiısche Kırche. In ihrer eigenen Liturgıie, Spiırıtua-
lıtät, Kunst, Architektur, 1ın den eiıgenen pastoralen Dien-
SsSten un der Je eıgenen un Weıse Christ se1n, zeıgt Vom en und urc Tun lernen:
sıch, WwWI1e heute das Wort Gottes Fleisch wird. Ausbildung
ıne afrıkanısche Schwester SO} „Der Ruf des
Evangelıums geht 1ın gleicher Weıse alle Kulturen. Las- Wır stellen fest, daß Kırche un Welt sıch immer rascher
scn S1e mich doch iın allen Bereichen des Lebens Afrikane- verändern. Es besteht die Gefahr, dafß die hergebrachten
rın se1n, mıiıt Ausnahme Jjener, die dem Evangelıum un Vorstellungen un Modelle für einen ständıgen Lernpro-den Idealen des Franzıskus und der Klara wıderspre- ze{fß un: ständıge Weıterbildung unzureichend sınd.
chen

Wır eriınnern uns Franz VO  e Assısı, der immer offen
Obwohl die NZ' Bewegung der Inkulturation ZUuUr eıt WAar für die Zeichen der eıt Nıe ISt GT mıt vorgefaßtendes heiligen Franzıskus nıcht gab, eriınnern WIr uns daran, Meınungen dıe Sıtuation herangetreten. Bıs ZU Ende
daß Franzıskus eın Mensch Wär, der für das Gute un die se1ınes Lebens WAar bereıt, VO Jüngsten Ovızen ler-
posıtıven Werte In der KANZEN Schöpfung offen W  — Er 1CH Er wollte, da{fß diıe Ausbildung nıcht ın erster Linıe
wollte, da{f WIr u11l der Erde freuen, weıl S1€E der Ort Hochschulen, sondern In Aussätzıgenheimen geschiehtISt, Gott se1ın erlösendes un rettendes Werk LUuUL (Vgl. (Comp Assısıensı1s, 9 Denn WAar überzeugt, da{f INa  —_

NbReg 23,9—-11) nıchts verstanden hat, Wenn INa  —_ nıcht hat Selbst
Darum wollen WIr, VO dieser großen Freiheit die theologische Ausbildung sollte zunächst der eıgenen
des heiligen Franzıskus, in jedem Land In der Kultur des Bekehrung un Eerst dann auch der Verkündigung dienen.
Volkes Wurzeln fassen. Wır wollen die Ortskirchen EeNTL- Darum wollen WIr VOT allem als Brüder un: Schwestern
wickeln un die n Kırche Christi bereichern. voneınander lernen, 1m Erfahrungsaustausch, 1ın der SC-

meınsamen Lesung der Heılıgen Schrift, 1mM gemeınsamen
Beten un 1Im gemeınsamen Brechen des Brotes un ın derDie Überwindung des Klerikalismus gemeiınsamen Analyse der Sıtuationen. Brüderliche Kor-

UuUrc Brüderlichkei rektur ISt eın wichtiger eıl dieses Prozesses. Gerade WIr
Franzıskaner sollten den Satz Gregor des Großen

Wır beobachten in vielen Fällen, da{fß dort, die Aktıvı- nehmen: »”  1€ Armen sınd unsere Lehrer, dıe Demütigen
aten un Inıtiatıven innerhalb der christlichen Gemeinde NSeTE Gelehrten.“
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bhb)2 Gesellschaftliche Zeitfragen
Gott WAar Sanz ertfüllt VO den Sorgen der Menschen.11 Der USDruC nach ben ystik

un Kontemplation Darum wollen WIr dem Gebet, der Lıturgıie und dem
Schweigen wıeder eın eıgenes Gewicht geben. hne

Mıiıt Freuden stellen WITr fest, da{fß Gott iın der Drıtten Welt Angst wollen WIr dem Glaubensausbruch des Volkes be-
iıne erfahrbare Wirblichkeit IST. In Asıen lernen WITr, da{fß SCHNCNH un uns kreatıv daran beteıilıgen. Wenn WITr mıt

NSerm olk VOT Gott stehen, sınd alle NSsSere Kämpfedie Meditation un das Schweigen VOT Gott ine weıtver-
breıitete ewegung 1mM olk ISt; in Afrıka, da{f der Leıb Lat- un: Leıden, alle Erwartungen un: Hoffnungen in ıne

Dımension gebracht, die alles übersteigt un gleichzeıtigsächlich Tempel Gottes 1STt un:! da{ß dıe Gegenwart des le-
alles ertüllt.bendigen (Gottes In Rhythmus un Tanz gefeiert wird; In

Lateinamerıika, da{fß dıie Volksreligjosität un die Vereh-
rung der Heılıgen aller Ausbeutung sinnstittende SchlufßWırklichkeiten sınd.
Wır erinnern uns Franz VOonNn Assısı, der überall un Wır stellen fest, da Franzıskus dem Suchen der Men-
jeder eıt Gott anbeten un ın allen Geschöpfen lıeben schen ın der anzen Welr Orıjentierung un alt gibt In
wollte. Er ZOR sıch ıIn das Schweigen der Höhlen, Wälder ıhm wiırd greitbar, da{fß der NECUC Mensch bereıts innerhalb
un! Kirchen zurück. Er übersetzte seıne innere Ertah- der Geschichte möglıch ISt. Wır glauben, daß alle, die ın
rung VO Gott In Bılder, (Gesten un Spiele. Er spielte die seiner Nachfolge dıe ENANNTtLEN Aspekte verwirklichen
Geheimnisse Jesu (Weihnachten, Ostern, Eucharistie suchen, „1M Hımmel ertüllt werden miıt dem Segen des
Er verband sıch mıt dem Bedürftfnis des Volkes, mıt le1iblı- höchsten Vaters und aut Erden miı1ıt dem egen se1ınes SCc-
chen ugen sehen un mi1t eıgenen Händen greifen. 1ebten Sohnes ıIn der Gemeinschaftt mı1t dem Heılıgen
In der elt und In allem Iun WAar ganz be1 (sJott un VOT Geıist, dem Iröster“ (Test)

Gesellschaftliche Zeitiragen
Einflüsse auf diıe Beschäftigungslage
An Vgränderung struktureller ahmenbedingungen
In e1ınem dritten Beıtrag über mittel- UN: langfristige Fın- SCI Energiebezüge, eıtete ıne Periode der Unsicher-
flüsse auf dıe Beschäftigungslage (vgl. dıe ersien beiden Artı- heıt, Rohstoffpreisexplosionen, Zahlungsbilanz- un

Wıirtschaftskrisen eın un führte eıner Machtver-el ın HK, September 1982, Aa F=Z4)5 UN HK, Oktober
982, 513—516) beschreibt Wolfgang Klauder, der Leiter des schiebung ZUgunsten der Drittgn Welt (Opec-Kartell,

Arbeitsbereichs „Mittel- UN: langfristige Vorausschau“ im In- Nord-Süd-Konflıkt).
ctitut für Arbeitsmarkt UN: Berufsforschung der Bundesan- Das nach dem Zweıten Weltkrieg entstandene System
stalt für Arbeit ın Nürnberg, die strukturellen Auswirkungen tester Wechselkurse wurde weltweıt aufgegeben. Damıt

endete auch die langjährıige Unterbewertung derder durch nNeue Technologien, Umstellungen auf den Wel[lt-
märkten UN dıe Bevölkerungsentwicklung bei UNS wveränder- die die eutschen Importe erschwert un: die eutschen
fen Rahmenbedingungen für den Arbeitskräftebedarf. Exporte gefördert hatte.

Manche Lebenseinstellungen wandelten sıch in der Be-
In den /0er Jahren haben sıch für die deutsche Wırtschaft völkerung, angefangen VO veränderten Geschichtsbe-
grundlegende außerökonomische Rahmenbedingungen wufltseın (Denkmalschutz) bıs Zu Umweltbewußfßtsein
entscheidend verändert: un der Technologie- un Wachstumsbewertung.

Mıt dem FEintritt der Basısınnovatıon der Halbleiter- 4Sst überall 1ın Europa sınd dıe Geburtenraten un-
technologıe bzw der Miıkroelektronik 4aUus$S der Grund- ken, un bahnt sıch eın Bevölkerungsrückgang In
lagenphase teıls 1n die Inventions-, teıls 1n die Innova- der Bundesrepublık schrumpft dıie deutsche Bevölke-
tiıonsphase hat die SsSogenannte zweıte (oder drıtte) 1N- rung selıt 973
dustrielle Revolution begonnen. Mıt der mıkroelektro- Diese Veränderungen ertordern erhebliche Anpassungs-
nıschen Informationstechnologie annn nach der physı- vorgänge In der Volkswirtschaft. Wıe werden
schen Kraft nunmehr auch die Intelligenz des sıch diese auf den Arbeitskräfttebedart auswırken?
Menschen teilweıse durch die Technıik ErsSeLizZtlt werden. Die gravierendsten Folgen für die Arbeitswelt dürften VO

Die ÖOlkrise des Herbstes 973 beendigte die Ara bıllı- einem allgemeinen Durchbruch der Mikroelektronik


